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Zum  siebenten M ale jähren sich dip Tage, «Ja 4»e re ­
volutionären A rbeiter B erlins a ls  kühne V orhut vom  
D rang  d e s  Zukunftsturm es beseelt und getragen , sich d er 
im m er s tä rk e r gew ordenen  G egenrevolution m it ihren so ­
zialistischen Judassen  n m  Sturm  ran (Me E ntschddung, 
die sow ieso  fallen m ußte, entgegenw arfen. M it unzu­
länglichen M itteln w ag ten  sie es, d e r  im m er frecher auf­
tre tenden  Reaktion eta  Hai* ^  gebieten- S ieben Hßt$* 
sind verflossen, se it d ie R egierung d er „V olksbeauftrag­
ten** a ls  Sinnbij4 ihres m arschierenden „Sozialism us 
sich d e r  wilhelminischen M ilitärm eute in d ie A rm e w arf 
um durch  diese Söldnerhorden d ie  R evolution im Blute 
d er A rbeiter z u  beendigen, se it e ine en tm enschte Solda­
t e s k a ®  Besten»*!®  d e r revolutionä r en  A rbeiterbew e­
gung D eutschlands, K a r l  L i e b k n e c h t  und R o s a  
L u x e m b u r g  imd tausend  andere  „unbekannte“  Hel­
den un d  proletarische Käm pfer in gieriger M ordlust feige

U nd dann nach d er Niederknflppelung des S partakus- 
A ufstandes, a ls die „O rdnungshüter“ ihr blutiges W erk  
erledigt hatten , folgte d ie Arbeit d er „trockenen Guillo-,

* tinei F ieberhaft a rbeite ten  H enker und Gerichte. Die 
Zuchthäuser und Gefängnisse füllten sich und h in ter den 
G ittern  erschollen die Schreie d e r  grausam  m ißhandelten

* Gefangenen. D as a lles vollzog sich u n te r dem  frene­
tischen Jubel d e r  O rgesch-G ew erkschaften und deren  
politischen B ravos. H inter ihnen blieb eine feile P resse  
nicht zurück, deren  Käuflichkeit w ährend des W eltkrie­
ges und im N ovem ber 1918 den scham losesten V e rra t an 
d e r A rbeiterklasse verübte . Gleich nach ihrem  W ieder­
erscheinen w a r  sie emsig beflissen als tre u e r  Kettenhund 
des Kapitals, den  to ten  P ro le ta rie rn  den L orbeer von  der 
blutigen S tirn  zu reißen und ihnen d as M erkm al des V er­
brechens aufzudrücken. . . .

In heuchlerischer Verlogenheit en trü ste t sich gerade 
in diesen T agen  d e r „V orw ärts“ darüber, daß im P ro ­
zeß gegen die M ünchener P roletarierschlächter, die einst 
N oske zu r N iederschlagung d e r M ünchener Räterepublik

* nach B ayern  en tsandte , zw ei W eißgardisten die E rm or­
dung von  fünfzehn P ro letariern  dadurch rechtfertigen, 
daB deren  „Erschießen auf d e r  Flucht“  die G erichte der 
dem okratischen H indenburg - Republik bisher ah; Ent­
schuldigung fü r  den  schlim m sten M euchelm ord haben
gelten  lassen. _

Ohne diese K lassenfeinde aus dem  Auge zu  verlieren, 
tr itt  heute d a s  P ro le ta ria t m itten in einem unerhörten 
K risenorkan d e r lfapitalistischen W irtschaft und einer 
rücksichtslosen Offensive d er R eaktion fü r einen Augen­
blick in dSr Kampflinie zusam m en, um  rückschauend den 
G olgathä-W eg, den  es  gegangen ist, m it allen seinen Lei­
den  und  Erfahrungen zu überblicken, um  die G renzen des 
E rkäm pften abzustecken und kühn v o rw ärts  schauend.

A her die A usbeutungsordnung ist im Fundam ent e r ­
schüttert, und d e r heilige P ro fit d roh t endgültig von
seinem  AJtar g e t f j W W  w erd p f. . n e r p .  t

D er D aw ès-V ersklavungsplan, d er Londoner P ak t 
und die Locarno-V erträge sind vergebliche Versuche dei 
W eltbourgeoisie, die G ötterdäm m erung des Kapitalismus 
zu  bannen. Die von  dem  M onopolkapitalismus e n t f a l t e n  
P roduktivkräfte vertiefen  m ehr und m ehr mit unverhüll- 
te r  B rutalität d ie Kluft zw ischen Kapital und A rb e it FaS? 
kein T an*1 bleibt von  den Zerfallserscheinungen v e r­
sch o n t Eine Konferenz d er Kapitalisten jag t die andere, 
ohne dauernd einen sichtbaren Erfolg zu  bnngen. im  
Gegenteil! Neue K riege sind in M arokko, Syrien  und 
China aufgeflammt als Zeichen d er Unmöglichkeit des 
Kapitalismus, die auf die Spitze getriebenen W idersprüche

m  lassen  die zum  U ntergang bestimmten
Klassen unversucht, um die alte Tretm ühle w ieder in 
Bew egung zu setzen und ihre alte H errschaft w ieder qnt» 
zurichten. D ie Ausbeutung d e r arbeitenden Klasse w ird 
unter d er Paro le  „Rationalisierung* und d er  „W irtschafts­
d ik tatur“ bis zum  W eißbluten gesteigert. Um d en L o h n - 
skiaven das Genick zu brechen und ihnen die Halseisen 
d er verlängerten  A rbeitszeit und des 1̂ nab^ sJ J " '  
legen zu können, w erden  A rbeitende und Arbeitslose 
gegeneinander ausgespielt. Auf dem  Rücken der unter- 
ochten P ro le tarier vollzieht sich d er Totentanz d e r bür­

gerlichen Gesellschaft. Jed er w eitere  T ag  Leben d ieser 
„Ordnung“  bedeutet den  w eiteren  Tod proletarischer 
Klassengenossen. Die Lebenshaltung d e r Ausgebeuteten 
ist längst un ter d as  M indestm aß des D aseins gesunken. 
Völlig un terernährt und zerrü tte t halten H ungertod und 
Selbstm ord unter ihnen reiche E rnte, w ährend eine Hand­
voll Parasiten  mit ihren D irnen schlem m en u n d  prassen.

Inzwischen brich t eine K atastrophenatm osphäre im­
m er gew altiger herein. V ereinzelte A rbeitslosenkraw alle 
durchbrechen die bürgerliche Ruhe und Ordnung. Uie 
KPD die „einzige A rbeiterpartei Deutschlands , schändet 
in ih rer „Roten Fahne“  d as  Andenken Karl Liebknechts 
und R osa Luxem burgs m it ih re r P ropaganda und Agita­
tion für die Führer d er A m sterdam er Internationale und 
d er Einheitsfront m it den sozialdem okratischen Kleinbür­
gern  für einen sogenannten parlam entarischen Linksblock 
d e r A rbeiter. — Gewiß ist die Einheit d e r  A rbeiterklasse 
ein köstliches Gut und eine Notwendigkeit des endgülti­
gen Sieges. Doch kom m t es entschieden darauf an, mit 
w em  die Einigkeit vollzogen w erden soB. „ E r s t K  I a r-  
h e i t ,  d a n n  E i n i g k e i t ! “ ha t einst Karl Liebknecht 
d er A rbeiterklasse zugerufen. W er sind die G ew erk­
schaften und die sozialdem okratische P arte i, m it denen 
die KPD. die internationale Einheit und eine rea le  Ar­
beiterpolitik treiben w ill?  Niemand besser als die er­
m ordeten Januarkäm pfer, a ls die proletarische Revolution 
m it ihrem  blutigen L eben können auf diese F ragen  Ant-

Npr die ravotatkmire Tat bringt Rettwg.
W iederum  Jannar. — Doch w elch ein U nterschied 

zw ischen d*m  Jan u ar 191Ä und dfan Vqn 1936.
Damals, v o r sieben  Jah ren , un te rnahm  d er k lar­

blickendste un4 entschlossenste Teil d es  pevolutkm ä^n 
P ro le ta ria ts  von  Berlin den  heldenhaften V ersuch, d er 
Um wälzung in D eutschland vom  N ovem ber 1918 einen so­
zialistischen Inhalt zu ge^en* D ieser V ersuch mißlang 
leider. E r  m ußte mißlingen, w eil noch große T elle  des 
P ro le taria ts  an ein langsam es H ineinw acbsen v o m  Kapi­
talism us in den Sozialismus und Kommunismus glaubten.

H eute  erkenn t wohj ieffer denkende P ro le tarier, w ie 
rech t die dam aligen Klassenkäm pfer hatten , a ls sie aus 
e iner halben eine ganze Revolution, eine proletarische Re­
volution m achen wollten* Zerronen is t heute d er Traum  
von d e r form alen D em okratie innerhalb d e r bürgerlich- 
kapitalistischen Eigentumsordnung. D ie Bourgeoisie dik­
tie rt brutal' Millionen von P ro le ta rie rn  den Hungertod. 
T ausende w erden  noch in den Z uchthäusern  u n d  Gefäng­
nissen langsam  ab er sicher zu G runde g e rich te t U eber 
zw anzig  Tausend d er besten R evolutionäre liegen e r­
stochen, erschlagen, „auf d er F lucht erschossen“  oder 
bestialisch erm ordet von den L andsknechten d ieser R e­
publik un ter d e r Erde.

D ie durch den W eltkrieg geste igerte  Krise d er 
kapitalistischen Gesellschaftsordnung l ia t  sich tro tz  aller
kram pfhaften Versuche seitens d e r B ourgeoisie und ihrer 
Lakaien (Parlam entspfaffen und G ew erkschaftsbesitzer), -  
sie zu  überw inden, als unheBbar erw iesen . Teuer, m it 
dem  Blute seiner B esten  muß s te ts  das P ro le ta ria t seine 
Illusionen bezahlen. An die Stelle d e r  Schlagw orte d er 
„von  Kopf bis Zeh beschm utzten“  Sozialdem okratie von 
1919: „N ur Arbeit kann uns retten!*4 und „Sozialismus ist 
Arbeit!“  lautet jetzt die Losung d e r Bourgeoisie fü r das 
P ro le ta ria t:

„W ir m üssen den W illen z u r  Arm ut haben!“
Die „Bereinigung“ d e r  W irtschaft durch die Rationalisie­
rung, — nur neue W orte  für d ie a lte  P a ro le  des ADGB.: 

»Mehr arbeiten, weniger verbrauchen!“  
stößt täglich Tausende von A rbeitern aus dem  P roduk­
tionsprozeß und gibt sie dem  V erhungern preis. Voll­
endete^ A rm u t wie die Bourgeoisie s ie  auffaßt. Selbst­
m orde sind unter P ro letariern  z u r Epedem ie gew orden. 
D er andere  Teil d er P ro le taria ts, d e r  noch in den  B e­
trieben befindliche, kuscht sich, g rößten teüs aus F u rc h t 
vielleicht m orgen schon auf dem  S tem pelm ark t zu  liegen 
und läßt sich sogar, oft m it Hilfe se iner Fachgew erkschaft 
bei stéigender Teuerung einen 10—20 prozentigen Lohn­
abbau, w enn auch m urrend, gefallen. Zerrissen und ge­
sp a lte t  s teh t d ie  A rbeiterklasse da . E in  großer TeU w ird 
noch im m er beherrsch t von  den  „Führern“, den B esitzern 
d e r  G ew erkschaften und parlam entarischen Parteien . 
W as den K äisersozialisten nicht m etit gelang, die M assen 
in die O rgeschgew erkschaften zurückzutreiben, versucht

m it den gew onnenen Erkenntnissen  zu neuen Kämpfen 
sich zu  rüsten . D as revolutionäre P ro le ta ria t findet sich 
für eine kurze Zeitspanne zusam m en, um  seine ro ten  
Fahnen zu  senken  jind  d e r hnnri—Itnnrradr O pfer zu  ge­
denken, die m it fluen Leibern todesmutig in den  Riß der 
Zeit sprangen, um  ihren aachstürm enden K lassengenos­
sen  eine Brftcke zu tenen. __
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Vor sieben Jah ren  erkannten  d ie A rbeiter noch n ic h t 
daß die proletarische R evdu tion  nur siegen kann mit 
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jeden, d er schon fiel. Noch ist keine Z<* fu  trauern , 
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ftekordumsltze der aateftaabefcat Radio-Industrie.
Der Umsatz der amerikanischen Radio-Industrie wird für 

das laufende Jahr auf 500 MÜL DoHar regen 300 MBL Im Vor­
jahre geschätzt Als Beispiel für die ungewöhnliche Entwick­
lung dieser Industrie ist anzuführen, daß im Jahre 1920 die 
Umsitze lediglich 6 MilL Dollar betrugen. Zur Zeit beschäftigt 
die Radio-Industrie 300000 Arbeiter in 1200 Fabriken. Die Zahl 
der Radio-Stationen beträgt ln Amerika xur Zeit 584, wovon 
108 Rundfunk-Stationen sind. #

Baukoajanktar la Amerika.
ln Florida, dem südöstlichsten der Ver. Staaten, einer 

Halbinsel mit tropischem KHma herrscht eine ungewöhnlich 
grofie Bautätigkeit Es werden neue Länderstrecken besiedelt 
(Kultur: Tabak. Orangen, Reis, Zuckerrohr. BaumwoMe). Er- 
hnlunraorte und Badeplätze angelegt. Das amerikanische 
Kriegsgewinnlertum investiert seine überflüssigen Oelder. Der 
Bedarf an Baumaterialien ist so groß, daß die Zufuhr nach 
New York zeitweilig litt  Auch in New York wird noch rege 
gebaut. Die Baukonjunktur ist die Ursache der Konjunktur 
überhaupt, hauptsächlich der Stahlkonjunktur.

Da Amerika kein Land für Siedlungen mehr h a t ist die 
vnnhrnWnretne beschränkte. Einige Wirtschaftszweige lassen 
schon eine Uc’ocrsättiguag des Marktes erkennen. Die Been­
digung der Koniunktur bedeutet das Ende der Konjunktur über- 
liauDt Dann ist die amerikanische Industrie noch stärker als 
K a Ä  anKewieseo. Die Ueberflut»« Europas
mi« ifanitiL die Besitzergreifung von Produktionsstätten in 
f u r o w S e t ™  E S  das amerikanische Kapital sich 
dessetf bewußt b t  Es wird in Europa seine Waren herstellen

S u tT v o n  Amerika ausgeführt werden t e f W W j  
keine Wohltat für das europäische Proletariat sein. Das Ge 

nie Steigerung der europäischen Technik wird es 
möglich machen, größere Warenmengen mtt weuigerArbetter 
hereuSel l en . Durch den Lohndruck in Europa drückt das 
Kapital dann auch die Löhne s e i n e r  Arbeiter in Amerika.

Damit stellt sich der amerikanische ,?*{,"
Schranken und seine zeitliche Begrenzung. Der WeltkapitaUs- 
mus Ist ein einziges Gefüge. Nicht einzelne Teile können bis 
bi den Himmel wachsen, nicht ewig leben. Der t^ V jru c k  
bedeutet Produktionsbeschränkung in aller Welt. Auch den 
amerikanischen Kapitalismus ereilt sein Qeschfck. Umsomehr, 
a b  auch ihm von dem erwachenden Osten, vor dem 
jungen Kapitalismus der Kolonien, des äußersten Ostens die
Absatzgebiete beschränkt werden.

Das Proletariat muß erkennen, daß es ebenso eine inter­
nationale Klasse ist. d a ß  es international, organisiert, als Klasse 
kämpfen muß. Der Kapitalismus, international, ist in seiner 
letzten Epoche. Zuerst geht das Proletariat, d. h. große 
Massen, nach und nach, zugrunde. vWenn es nicht die Revo­
lution entfacht

S t t f l c n d b c i o e g u n g
Dar Ttm irK k ier sdralreaMM

Die unumschränkte ideologische und politische Herrschaft 
der Bourgeoisie bewirkt auf allen Gebieten eine zunehmende 
Reaktion. Alle auch noch bescheidenen Ansätze zu irgend 
welchen Reformen verschwinden wieder. Kennzeichnend für 
die ..soziale freiheitliche“ demokratische Republik ist es, daß 
jetzt darauf ausgegangen wird, selbst den Ansätzen der bür­
gerlichen Schulreformen das Lebenslicht auszubbsen Ganz 
klar traten die Pläne der Sctartreaktiwi zutage, a b  der Deutsch­
nationale Reichsinnenminister einen Entwurf zum Reichsschul- 

VOrlCKtC
Der EntWürf wfll. daß das ganze Schulwesen der 

Kontrolle der christlichen Kirchen unterstellt'werden soll. Da­
mit wird faktisch derselbe Zustand wie «der < b^h  das Kon- 
kordat in Bayern eingeführte -  die Kirche b^errsch t d e 
Schule — auf das Reich ausgedehnt, was dann schließlichi in 
einem Reichkonkordat ieierlich mit Rom und der evangelischen 
Kirche vertraglich festgelegt werden soll. Doch dieser Entwurf 
wurde von fast allen Parteien außer dem Zentrum und den 
Deutschnationalen abgelehnt. Sogar in der deutschnationalen 
Partei machte sich eine starke Opposition dagegen bemerkbar. 
Die Gründe für die Ablehnung des Entwurfes seitens der nfcht- 
katholiscben Bourgeoisie lagen auf politischem Gebiete. 
Denn sie fürchtet ein Ueberwiegen des Einflussesder katho­
lischen Kirche auf die Schule und damit die poUtische Stärkung 
des Zentrums. Aber dfc lewmte B ow yoM » b t  d»rt" 

Am* (fi* Erziehung la  »ckristBchen Geiste erfolgen soB. 
Die NlchtkathoHken fordern so anstatt der Oberherrschaft der 
Kirchen die «christliche Simulantschule (christliche Schule 
unter Aufsicht des Staates). . . .  n ,

Während man hier noch keine endgültige Regelung herbei- 
leführt ta t. merken dte ForA ildu^«cha^r pr^(lsch  a e  rMk- 
tionäre Gesinnung der republikanischen Pädagogik. Der Stadt^ 
rat voa Wilhelmshaven beschloß folgende „Verbesserungen
der Schulordnung: .. ^5.

J .  We LehrBage afissea a h  Manken Stiefeln aad 
k a rea  Aazag zar Gewerbeschule erscheinen. ____

2. Dia Lahrflnge dlrfea keine Abzeichen tragen.3. Dia LaferBage nribsan Ihre Schularbeiten sauber 
NSran, wkkigeufaib sie a lt  Schaftah bestnrft werden.

4. Die LakrBage dBrfea rieht unentschuldigt fehlen. 
, ^ 1*  «le adt « Standen bestraft werden oder Ihre Eatlas-

“ "V D te 'B fc h e r  der LehrBage aBssen tadellos In Ordauag 
aaln, sonst erfolgt Strafe. __

6. Auch daa Raachea Ist verbotea.
Ist an und für sich schon dieses Beispiel dieser unerhörte 

kasernenhofmäßige Ton. In dem abwechselnd ..die UJirünge 
müssen“ und „die Lehrlinge dürfen nicht" und in dem man nur 
ao mit Strafen und Entlassungen herumwirft, schon bezeich­
nend genug, so zeigen die fortwährenden Alarmrufe aus den 
Pflichtfortbildungsschulen, wie ganz im alten wilhelminischen 
Sinne „erzogen“ wird. Die Prügelpidagogik tritt Immer mehr 
In den Vordergrand. Wie weit man aber jetzt ungehindert 
gehen kann, zeigt drastisch folgender Vorfall:

J n  der Fortbildungsschule Langestr. 31 (Tischler) treiben 
verschiedene dieser „Pädagogen“ Ihr Unwesen. Am Dienstag, 
dea 8. Dezember, ereignete sich folgender Vorfall: Der Lehrer

d a r Zalcheuiteads dnen Schüler

---- . .. — _______ “  Von 252 Fürsorgeerziehungs­
anstalten befinden sich 205 in den Händen von privaten Ver­
einen. die übrigen 47 gehören dem Staat oder den Gemeinden, 
in Preußen befinden sich von 25060 Zöglingen 21000 in pri­
vaten. also konfessionellen Anstalten. Ein vom. durch die 
SPD. unterstütztes Ministerium Braun entworfenes Gesetz be­
stimmt außerdem noch, daß in den Jugendämtern außer dem 
üblichen Anteil der privaten Vereine, je ein Vertreter der 
evangelischen, katholischen nnd Jüdischen Kirche Sitz und 
Stimme haben, so daß diese nnd die Durchführung der Für­
sorgeerziehung völlig der Kirche ausgeliefert sind.

Wie das wahre Oesicht des freiesten aller Staaten aus­
sieht beweist ein Erlaß des preußischen WoWfahrtsminbte- 
Thims vom 10>2. 1923. in dem als zulässige Strafen für nicht 
mehr schulpflichtige Zöglinge bezeichnet werden: Zfichtignmen 
a *  Basel- oder Rohrstock von 1 Zentimeter Stärke Ms zu 
It Heben aaf das aUadeatens mit einer Unterhose bekleidete 
Gesät. Die Hilferufe der Zöglinge, die trotz der Abgeschlos­
senheit und Zensur von Zeit zu Zeit in die Oeffentlichkeit ge­
langen. legen ein beredtes Zeugnis dafür ab. daß in der 
Praxis sogar über diese brutalen Bestimmungen erheblich hin­
aus gegangen wird. Wann In «Hese dunklen VerM&fcmgs- 
anstalten hlnrtageliachfnt würde, so arifite sich eia BOd 
gräßlicher Gewalttätigkeiten. Deafitiaugen mittelalterlicher 
FoiteruMcen voa Kindern and JagendBchen ersehen. So hört 
man außer einzelnen Hilferufen nnd Schilderupgen Entwiche­
ner nur etwas von dem wahren Tre&en hinter den Mauern 
der Anstalten, wenn ein Zögling tot geschlagen oder schwer 
verletzt wurde; so daß sich die Sache nicht mehr verheim­
lichen läßt. Z. a  standen der Direktor, ein Getetfcher and 
< Aufseher der ErziehaasanstaH Neuherberge bei München 
unter der Anklage, den Tod eines ZögBncs nnd Körperrer- 
letzaac von zwei ZögBngen herbeigeifihrt and das Zfich- 
tigaagsrecht überschritte« za haben, wobei schwere Arbeit, 
schlechte Ernährung. unmenschBcbe Züchtigungen mit Ochsen- 
zieaar festrestetft wurden. Bei den LehrHngsmorden mußte 
man immerhin geringfügige Strafen von einigen Monaten Ge­
fängnis verhängen, doch in diesem offensichtlichen Falle er­
tötete Freisprach. .. * . )

Während die demokratische Republik der Monarchie m 
nichts nachsteht in der Versklavung der proletarischen Jugend, 
befassen skh bürgerliche Schuirdonner weiterinn mit *iem 
Problem der Pädagogik, in dem sie von Erzieluing zum 
jungen und freien Menschen usw. sprechen Reformplane 
schmieden und zur Abwehr des Reichsschulgesetzes a u f  rufen. 
Doch der Kapitalismus wird sich nicht gut Zureden lassen, 
etwas gegen seine Interessen zu tun; Wie das Kapital immer 
weiter zum Angriff gegen das Proletariat vorgeht, marschierte 
die schwarze Schulreaktion und damit auch die Versklavung 
der Arbeiterjugend in Fortbildungsschulen und ..Fürsorgean­
stalten weiter vorwärts. t  „

Die proletarische Ju-end darf sich das alles i* * t  länger 
gedukBg und willig bieten lassen. Auch bei der Erziehungs­
frage zeigt sich klar, daß diese innerhalb des bürgerlichen 
Staates nicht im Sinne des Proletariats gelöst wird und wer­
den kann. Nur der Kommunismus wird auch dte Erzlehun* 
frei machen von kapitalistischen Interessen. Nur die kommu­
nistische Erziefaunr er—"’"  dte freie Entfaltung des Indi-

aaL iha za folgen. Ahnungslos folgtei der Junge der AaBorde- 
ran. Der Lateer ging a l t —iha la eiaea leeren 
Raam nnd . holte sich aas eteer «»dereoKlasse 
den Lehrer Kaiser. Daaa «hosebea dte bekte. ad 
«ea Jaagea las. Sailer gtars zaa Berta Direktor, bei * a  
« a  Prügelei fortgesetzt wurde, Der Jaaga aaBta sich «ber 
ahan StaU legen aal bekaa Stockhiebê  Daraul erzählte 
aher Bar Lahrar. sie bitten be| der l a n ,  aaeekBagelt and 
db bitte geantwortet sie veriiekte anl einen »otohea Lebr-
^"^Doch weit schlimmer sind dte Zustände der „Fürsorge­
erziehung“ des bürgerlichen Staates. Cs heißt in den Aos-

Fürsorgeersiebungs- 
aa richten, dal dte«Es bt

vkütans“ zum Wohte der Menschengemeinschaft. Allen Jung­
arbeitern ruien wir zu: Am Ariiang war d e  Tat.

WirtsclMHncke tiHwIcKlnnS n d  weißer 
Terror aal «em Balkan

Der Ausgang des W eltkrieges brachte dem Balkan den 
Friedensyertrag von Neuilly. — B u l g a r i e n ,  das im Türken­
krieg und Balkankonflikt (1912-13) versucht hatte, sein Gebiet 
zu erweitern, wurde im Balkankrieg geschlagen und stürzte in 
eine furchtbare Katastrophe. Der Weltkrieg, der ihm Revanche 
bringen sollte, endete ebenfalls vernichtend. Bulgarien verlor 
große Gebiete seiner besten Ländereien und ver­
arm te vollständig. Die durch die große Entente protegierte 
„kleine Entente“ sicherte die durch den Friedensvertrag ge­
regelten. Grenzen. Die russische Revolution warf auch über j 
den Balkan eine revolutionäre Welle, die für Bulgarien die i 
Stambuljiski-Regierung brachte. Die bulgarische Oligarchie, 
(Herrschaft Einzelner), die nicht beseitigt wurde, konnte sich 
mit iHHe Italiens, das den Balkan in seiner alten Form zur | 
Festigung seines Einflusses in Kleinasien brauchte, wieder so- j 
weit aufrichten, daß sie am 9. Juni 1923 die Stambuljiski- j 
Regierung stürzen konnte. Seitdem wütete d er weiße Terror 
der Zankoff-Regierung mit immer zunehmender G rausam keit1 
und Schärfe, um der herrschenden Klasse ihre Vorrechte für 
immer zu sichern. Inzwischen ist dies Henkerregime Zankoffs 
durch ein demokratisches abgelöst worden.

R u m ä n i e n ,  wie Bulgarien fast ein reines Agrarbnd, 
Ist Jetzt ebenfalls wirtschaftlich zusammengebrochen. Die 
rumänische Oligarchie muß, um ihre Gewinne auch weiter zu 
Stehern, ihr Ausbeutungs-Regime auch auf die Rumänien zuge­
teilten Gebiete (Bessafabten) ausdehnen, und zur verschärften 
Unterdrückung der rumänischen Bauern gfëtfen. Mit doppel­
gesichtigen „Verwaltungsreformen“ versucht sie die erhöhte 
Auspowerung schmackhaft zu maoben, die aber praktisch den 
Bauern nur größeres Elend bringt, so daß •diese sohon die

PIBLETBIIEinr.1

Amiüierung dieser „VerwaKungsreformen*4 verlangen. — Die 
rumänische Agrarkrise wirkt sich für die Bauern furchtbar aus. 
hi den Gebieten, die von einer Mißernte hehngesucht wurden 
(Bessarabien — Siebenbürgen), müssen die Bauern für eine 
erbärmliche Unterstützung die schwerste Arbeit verrichten. 
Die Anbaufläche verringert sich von Jahr zu Jahr. Die Zahl 
des Jungviehs nimmt ebenfalls stark ab.

Rumänien wie Bulgarien ist den west- und mitteleuro­
päischen Ländern und Rußland gegenüber nicht konkurrenz­
fähig. An eine Industrialisierung der Landwirtschaft (wie in 
den genannten Ländern), ist garnicht zu denken. Die Profit­
notwendigkeiten der Oligarchie lassen eine Aenderung nicht 
mehr zu. Die Bodenkreditanstalt Rumäniens verweigert den 
Bauern alle notwendigen Kredite. Der Exportausfall zerrüttet 
die Staatsfinanzen. Die Handelsbilanz tet passiv, die Finanz- 
krise zeigt auch Rumänien sohon das Gespenst der Inflation, 
fn der spärlichen Industrie ist die Krise nicht minder deutlich. 
Die Metallindustrie beschäftigt durchschnittlich nur 50 Prozent 
der Arbeiter der Vorkriegszeit und kann kaum 40 Prozent des 
Eigenbedarfs produzieren. Das Verkehrswesen ist vollkommen 
zerrüttet. Dies alles beweist den Zusammenbruch und das 
rumänische Beispiel kann auch auf alle anderen Balkanstaaten 
angewandt werden. — So wächst Not und Elend der arbeiten­
den Bevölkerung Rumäniens. Die Löhne der Arbeiter haben 
kaum das 15 — 35 fache der Vorkriegshöhe erreicht, der 
Teuerungsindex beträgt aber das 5 6 ^  faohe. Die „sozialen 
Rechte“ stehen nur auf dem Papier, die Pflichten werden ein­
kassiert Viele große Streiks sind ausgebrochen. Selbst die 
bekannten Korruptionsbeamten rebellieren, daß die „Oeffent- 
Uchkeit“ für höhere Gehälter eintreten muß, damit das BoH- 
werk gegen die Revolution bleibe. Die nationalen Minder­
heiten leiden doppelt und werden zur Empörung getrieben. 
Die bis aufs äußerste gepeinigten Bauern Bessarahiens ver­
suchten durch einen Aufstand ihre verzweifelte Lage zu lösen. 
Sie wurden niedergeschlagen, uixi der darauf einsetzende 
rumänische weiße Terror stand dlm in Bulgarien um nichts 
nach. Unerhört sind die Quälereien, Folterungen und Urteile 
des berüchtigten Prozesses von Tatar-Bunar.
.. Auch Jugoslavien steckt in einer schweren wirtschaft­

lichen Krise. Die Ausgebeuteten rebellieren ebenfalls. Mit 
Zuckerbrot und Peitsche versucht die Bourgeoisie ihrer Herr 
zu bleiben. Der einst von d er Bourgeoisie verfemte Bauern- 
führer Raditsch führt heute ihre Geschäfte. Der „Moskauer 
Schule“ entsprossen versucht er. was allerdings im Interesse 
der ökonomischen Notwendigkeiten des Balkans liegt, die 
nationalen Gegensätze der einzelnen Balkanstaaten zu über­
winden und einen großen B a l k a n b l o c k ,  der die Unter­
stützung Rußlands finden würde, zu bilden. Die im Sommer 
1925 vollzogene serbisch-kroatische Verständigung ist wohl 
der fruchtbare Anfang dieser Bemühungen. Raditschs „Ver­
ständigungspolitik“ ist mit dem FriedensschhiB zwischen den 
groBen südslavischen Stämmen, den Serben, Kroaten und 
Slovenen, erst am Anfang ihres Beginnens. Man versucht eine 
Verständigung mit den Bulgaren und Mazedoniern, um so im 
Südosten Europas einen gewaltigen, alle südslavischen Völker 
umspannenden Staat zu schaffen. Gehofft wird, daß sich auch 
die nichtslavischen'» Völker, hauptsächlich Griechenland, dem 
kommenden Pan-Balkan anschließen werden. * Dieser neue 
Balkanbund würde eine rein bäuerliche Struktur haben, und 
soll angeblich Kräfte auslösen, die die Einmischung fremder 
Interessenten unmöglich machen. Dieser Plan entspricht allein 
den ökonomischen Notwendigkeiten des Balkans, da die ein­
zelnen Staaten vor dem Ruin stehen. Sie versuchen sich durch 
Konzentration über die Krise hinwegzuhelfen.

(Schluß folgt.)

a n  i f f a i  (  u  n  g  c  t t  
Wlrtsdiatlsfeezlrlf MeMart-Wesaalii

An dte O rtsgnapen and Eh n d geaosseat
Die Bezirksleitung beruft für Anfang Februar eine Bezirks- 

Konferenz ein. .
Prov. Tagesordnung:

1. Politische Lage und Aufgaben der Partei.
2. Organisatorisches.
3. Wahlen.

Anträge zur Bezirks-Konferenz müssen bis spätestens 
25. Januar 192* in Händen der Bezirksleitung sein. Alles 
Näheres geht euch duroh Rundschreiben zu. Weiter ersuchen 
wir alle Genossen um Abrechnung der Pflichtbeiträge.

Antrag R onsdorf.
Die Ortsgruppe Ronsdorf beantragt Verlegung des Bezirks- 

Vorortes. Bezirksleitung Rheinland-Westfalen.

i n

IBt I Mf i f e l l l l l
r n l i  l i s  l i l t i s  l .H  B ir t

A u s  d e m  I n h a l t :
Dte wettpoBtbche Lage seH Locarao aad das Pro­
letariat — Das Agrarprpblem 
Geo-Oekoaoade — Dte

Einmal irfeiiti r r im i i i i

2. Unterbezirk. Freitag, den 15. Januar 1926. abends 730 
Uhr. Im Lokal Oehlschläger. Berlichingenstraße 5. Mitglieder­
versammlung. R e f e r a t :  Die Entwicklung der Religion and 
des Gottesgteabeaa. — Erscheinen aller Genossen b t  Pflicht.

3. Unterbezirk (Weddtag). Freitag, den 15. Januar 1926. 
abends 730 Uhr. Mitgliederversammlung kn Lokal "on Kfifan. 
Neue Hochstraße 28. — Erscheinen aller Genossen ist Pflicht.

7. Unterbezirk (Chariottenburg). Freitag, den 15. Januar 
1926. abends 730 Uhr Mitgliederversammlung bei Jakob. 
Gahranistraße 7. Vortrag: „Die Akkumulation des Kauftet“. 
Erscheinet aller Oenossen Ist Pflich t

14. Unterbezirk (Neukölln). Freitag, dea 15. Jaaaar, abends 
754 Uhr bei Moldenhauer, Nogatstr. 50: Mitgliederversamm­
lung. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen ist Pflicht

lk  Unterbezirk (Köpenick) Freitag, den 15. Januar; abends 
8 Uhr: Mltgfieder-Versammlung. — Die Genossen sind ver­
pflichtet vollzählig zu erscheinen. — Auch Genossen der Union 
müssen an dieser Mitglieder-Versammlung teilnehmen.

17. Uaterbezkk. Freitag, den 15. Januar 1926. abends 730 
Uhr. Mitgliederversammlung bei Bartsch. Neue Bahflhofstraße. 
Sympathisierende «nitbringen. Re#erat über “ — *------ “““~‘■■il M n ■!»■■■■■**

19. and 20. Uaterbezirk. Freitag, dea 15. Januar 1926. 
abends 730 Uhr. Mitdiederversammlung in Reinickendorf. Ecke 
Sommer- und Seebeck straße. — Erscheinen alter Genossen 
ist P flkS t_________  ; .  •, '  , ' - .

H m n ftto  Md ffir d n  üüüï» vtraanmtikh: Otto SchMMU-Bcfba. 
O a * K t t l a * i  BacMi f t o w Willy t o t e w .  B«itla O l t  Ltngtati 7*.

i'-



schichtlkh  überholte und darum  stum pfe, verrostete  
W affen s ip d . Im m e r n o tft  hat e s  n ic h t  au $  « k r  
E r f a h r * ! *  f e le f l j t id a ß  e f o z w is c h e n  d e n rK a p t tn lis in t is  
mus u n d  K o m m u n ism u s  n u rJ e in e  einzige Uebergangtfnrta 
g ib t, nämlich die Diktatur des Proletariats“, ansgefuhrt 
dnrch seine selbstgewihlten revolutionären R ite. Es 
w äre  so n st der deutschen Sektion d e r III. Internationale 
k a u m  m ö g lic h , bfeute noch dem  P ro le ta ria t D e u tsc h la n d s  

e in e  A rb e it e r -  und B auernregierung a ls  erstrebensw ertes 
Z ie l h in z u ste lle n . Auch die him m elstürm ende Begeiste­
rung. die opfervolle Hingabe für d as  Ziel d e r  A rbeiter- 

■ klasse, die die Spartakuskäm pfer 1919 an den T ag  legten, 
! sucht d e r  R evolutionär jetzt beim  deutschen Pro letaria t
► vergeblich. Diese sind ab er dringend notw endig für 
\ seinen Sieg. N ur w enn sich d as  P ro le ta ria t a ls Klasse in 
: den  B etrieben und A rbeitsnachw eisen form iert und mit 
1 k larem  Klassenbew ußtsein ausgerüstet, sich fertig  macht,
> um  alles d afü r hinzugeben, seine D iktatur, seine Rätege- 
! w alt aufzurichten, deren organisatorisches Fundam ent die 
\ revolutionären Betriebsorganisationert sind, eh rt es  wahr- 
; Haft die Spartakuskäm pfer von 1919. Sie käm pften gegen 
i die Gewerkschaften, gegen den Parlamentarismus (Natlo- 
\ nalversammlung), gegen den KapitaUsmus, für die revo- 
[ lutioniren R ite, ffir deu Kommunismus. .

jetzt erneut mit ganzer Kraft im Interesse 
kapitalistischen Aufbaues die deigfcfee

KapitaUsmus ausgefochten werden, in  i e d e m  
B e t r i e b e ,  v o a .  J e d e n  P r o l e t a r i e r  
g e g e n  » e i a e a  U n t e r n e h m e r

Dem Gedächtnis Karl Liebknechts, R osa Luxem ­
burgs und vieler tausend anderer Revolutions­

opfer gewidmet.
Alfred Beierle spricht : Die Geschichte von den 
sieben Gehenkten von L e o n i d A n d r e j e w  

O r g e l k o n z e r t  u n d  A n s p r a c h e .
E intrittspreis im V orverkauf 1 M k. Karten 

bei allen Berliner Funktionären und Zeitungs- 
O bleuten d er KAP., sow ie in d er Buchhandlung 

für A rbeiter-L iteratur, Berlin 0 17, 
W arschauer S traße 49, zu haben

Genossen! Sorgt für Massenbesuch!

Me Exprwrtatton «er Expropriateure
Das Proletariat muB den Kapitalsten Ihre wirt­

schaftliche Macht, die tiefste und festeste Grund­
lage der Klassenherrschaft, entreißen, indem es die 
Arbeitsmittel, Vorräte nnd aUe gesellschaftlichen 
Rrichtflaerans- dem Prir atbcalU in dea Besitz, die 
Verwaltung nnd Nutznießung der] Gesamtheit ib e r­
führt, ein Prozeß, der zugleich <fle Aufhebung der 
kapitalistischen uad die Durchführung der sozia­
listischen Wirtschaftsform darstellt.

Hierzu sind die Großbetriebe in Rohstoiigewin- 
nung. Industrie, Handel, Verkehr, Bankwesen, 
Landwirtschaft ebenso wie die gesamte Rüstungs­
industrie sofort reif; während aaf dem Gebiete des 
Mittelstandes in Stadt nnd Land das vielfach be­
reits hochentwickelte Genossenschaftswesen einen 
schnellen gangbaren Weg weist.

f ro n  allerem ’
Noch ist der Golgathaweg der deutschen Arbeiterklasse 

nicht beendet — aber der Tag der Erlösung naht. Der Tag 
des Gerichts für die Ebert-Scheidemann-Noske und für die 
kapitalistischen Machthaber, die sich noch heute hinter ihnen 
versteckcn. Himmelhoch schlagen die Wogen der Ereignisse
— wir sind es gewohnt, vom Gipfel in die Tiefe geschleudert 
zu werden. Aber unser Schiff zieht seinen geraden Kurs fest 
und stolz dahin bis zum Ziel.

Und ob wir dann noch 4eben werden, wenn es erreicht 
wj-rd — leben wird unser Programm; es wird die Welt der er­
lösten Menschheit beherrschen. Trotz alledem!

Unter dem Dröhnen des heranrollenden wirtschaftlichen 
Zusammenbruchs werden die noch schlafenden Scharen der 
Proletarier erwachen wie von den Posaunen des jüngsten 
GerichtV lind die Leichen der hingemordeten Kämpfer wer­
den auferstehen und Rechenschaft heischen von den Fluch­
beladenen. Heute noch das unterirdische Grollen des Vulkans
— morgen wird er ausbrechen und alle in glühender Asche
und Lavaströmen begraben. Karl Liebknecht.

NM u n k t ist aer PMri intesaimt
Unterzeichnete beantragen als Vertreter des Zentralrates 

und des Vollzugsrates die sofortige Verhängung der Unter­
suchungshaft in Sachen der Ermordung der Frau Dr. Luxem­
burg gegenüber folgenden Personen:

1. des Jägers Runge, 2. des Jägers Dräger, 3. des Chauf­
feurs Göttinger, 4. des Sergeanten Probst, 5. des Oberleut­
nants Vogel. 6. des Chauffeurs Zanschkow, 7. des Beifahrers 
Hall, 8. des Hauptmanns Petri.

Die Genannten zu 1—4 haben miteinander die Ermordung 
der Frau Dr. Luxemburg verabredet. Dies geht aus der Aus­
sage Drägers hervor. Dräger hat bekundet:

Es hat zwischen ihm und den drei ändern Beschuldigten 
vor dem Transport des Herrn Dr. Liebknecht und der Frau 
Dr. Rosa Luxemburg eine Besprechung stattgefunden, in der 
sich vier Personen einigten, daß Frau Dr. Luxemburg und Herr 
Dr. Liebknecht das Eden-Hotel nicht lebend verlassen sollten. 
Runge hat den Vorschlag gemacht, wenn beide herausgebracht 
werden, dieselben zu erschießen. Dräger wurde gefragt, oh 
er mitschießen würde. Er erwiderte darauf, man solle lieber 
nicht schießen, da das iu  viel Lärm mache, sondern die beiden 
mit dem Kolben nieder schlagen. Zu diesem Zwecke solle man 
vorher die Gewehre entsichern. Runge hat daraufhin sein Ge­
wehr entsichert, enttaden und beim Heraustreten erst dem Dr. 
Liebknecht Kolbenschläge versetzt, und später beim Heraus­
treten der Frau Dr. Luxemburg zwei tödliche Schläge auf den 
Kopf versetzt. • .

Nach diesei“ Feststellung kann es nicht zweifelhaft sein, 
daß die genannten Personen der Ermordung der Frau Dr. 
Luxemburg bzw. der Beihilfe oder Anstiftung hierzu dringend 
verdächtig sind. '

Die unter 5, 6 und 7 genannten Personen haberr sich der 
Begünstigung des Mordes dringend verdächtigt gemacht da­
durch. daß sie die Leiche der Ermordeten beiseite geschafft 
haben, um dadurch die Spuren der Tat zu vernichten und die 
Mörder der Strafverfolgung zu entziehen. Es bestéht auch der 
dringende, Verdacht, daß Frau D n Luxemburg durch die er­
littenen Schläge zwar tödlich verletzt, aber noch nicht getötet 
war. so daß gegen die drei Personen, die Frau Dr. Luxemburg 
transportiert haben, dringender Verdacht dés Mordes besteht. 
Das geht aus der weiteren Aussage Drägers hervor, wonach 
die T r a n s p o r t m a n n s c h a f t e n  bei i h r e r  Rückkehr in das Hotel er­
zählten: . ...................  •

Anläßlich der Reise des englischen Botschafters Lindsay 
nach Angora wird bekannt, daß die Türkei darauf besteht, 
daß die Entscheidung des Völkerbundes, null und nichtig sei. 
und daß sie ihre Sotfveränttätsansprüche auf Mossul aufrecht 
erhalte. Sie weigert sich, wirtschaftlche oder fiaaaziefle Kom­
pensationen von der britischen Regierung ab  EatschM gaag 
lür Mossul anzanefamen. Die Türkei ist bereit, ein vorläufiges 
Abkommen mit Großbritannien zu treffen, falls dieses mit den 
folgenden 3 Bedingungen einverstanden ist: 1. Die umstrittene 
Zone wird während der Dauer des Abkommens vollständig 
entmilitarisiert. 2. der türkisch* Handel erhält freies Durch­
fuhrrecht über Basra und 3. die Regierungen voll London und 
Bagdad verpflichten sich, im Orient keine türkenfeindliche 
Propaganda zu treiben. V; . *

mc r a a m k  «er lates«
Die zweite Internationale ist zusammengebrochen unter 

dem Orkan des Imperialismus, verschüttet unter dem Schutt
des Chauvinismus. _ ...........  . . .  u

Aber mit Stolz dürfen wir sagen: wie sich manche Sektio­
nen der Internationale ruhmvoll hielten — trotz alledem —, so 
hat. gleich der Internationale der Frauen, die Internationale der 
Jugend in dem allgemeinen Zusammensturz bestanden. Uie 
Internationale der Alten ist dahin, die Internationale der Ju­
gend besteht. Und Sie wird weiter leben: lernend von dem 
Ungeheuren, dessen Zeuge sie ist. vorantreibend zum W ïeder- 
aufbau. anfeuernd helfen beim Wiederaufbau der großen neuen 
Internationale, von der geschrieben steht: „Ich werde sein und 
wiederum voran den Völkern werd ich gehn.“ . _
"■* Nicht nur die jugendliche Begeisterung, die zu großen I aten 

befähigt. — es ist die Klarheit und Festigkeit, ek Ist der un­
nachgiebige Klassenkampfgedanke, der die Jugend feite: der 
Wille zu dem einen und unteilbaren internationalen Klassen­
kampf’: das Bekenntnis zur Klassensolidarität über alle Schran­
ken hinweg, und der unerbittliche antimilitaristische Grundzug 
ihrtr Taktik. ________ Karl Liebknecht

Stirn, n e li Geselle!
Sturm , mein Geselle.
Du rufst mich!
Noch k an n ich  nicht.
Noch bin ich gekettet! - 
Ja! Auch ich bin Sturm ,
Teil von d ir;
Und d er T ag kommt wieder. 
D a ich Ketten breche.
D a  ich wiedrum brause, 
B rause durch die W eiten, 
Stürm e um die Erde,
Stürm e durch die Länder, 
S türm e in die M enschen. 
Menschenhirn und -herzen, 
Sturmwind, wie d u ! , 

i f  .» Karl Liebknecht.

und Propaganda-Büro revolutionär sozialistischer Parieten 
angeschlossenen Parteien s ta t t '

Vertreten waren Frankreich. Norwegen. JtaÜea, Oeatscb-. 
land. Rußland Polen. Ukraine. i**' . .

einig. Es wurde deshalb
rfV « . . i & M  # u  nfcfc
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Organ der Kommunistischen Arbeiter Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
— Za bestehen 

Partd «ad la Januar 1926
(Bacfchaadteac ** AiMtawUlmtai. Bcrtti O 17. W i i r tu r

7. Nr. IM 29
Straft« 4t)

Bei Strelfbaad darch dte Poet:

■ s C E a & ü «

Volkscntsdield-Homödie
/ M it  g e w a lt ig e m  T a m ta m  u n d  g rö ß te r  K ra fta u fb ie - 

t u i«  fü h rt  d ie  K P D .  se it  W o c h e n  in  d e r  „ R o te n  F a h n e “ , 

in  B e tr ie b s - ,  G e w e rk sc h a ft s -  u n d  E rw e rb s lo s e n v e r s a m m ­
lu n g e n , in  ö ffe n t lic h e g  D e m o n stra t io n e n  u n d  K u n d g e ­
b u n ge n . b e i a lle n  m ö g lic h e n  G e le ge n h e ite n , b e i S p o r t le rn  
u n d  F re id e n k e rn , b e im  „ R o te n  F ro n tk ä m p fe rb u n d “  u n d  
b e im  „ R e ic h sb a n n e r“  ih re n  F e id z u g  iü r  d e n  V o lk se n t -  
sc b e id  z u r  F ü rs te n e n te ig n u n g . D ie s e  „ e in z ig e  A rb e it e r ­
p a rte i“  D e u tsc h la n d s  lä ß t  b e i A rb e ite rn  u n d  K le in b ü rg e rn  

V^ n J h.re n  A n h ä n K e rn  U n te rsc h r ifte n  sa m m e ln , u m  e in e  
„ E in h e its fro n t“  z u r  E in re ic h u n g  e in e s  G e se tz e n tw u rfe s  
ü b e r d ie  E n te ig n u n g  d e r  E x - F ü r s t e n  m it  W e lh e im , d em  
A u sg e k ra tz te n  a n  d e r  S p itze , im  d e a tsc h e n  V o lk e  h e r- 
zu ste ile n . - ...

D ie  „ R o te  P a h n e “ b r in g t  in  ih re r  S o n n ta g sa u sg a b e  
v o m  17. J a n u a r  d e n  W o r t la u t  e in e s  G e se tz e n tw u rfe s^ d e r 
v o n  d em  A u s sc h u ß  z u r  D u rc h fü h ru n g  d e s  V o lk se n t ­
s c h e id s  f ü r  F ü rs te n e n te ig n u n g  b e im  R e ic h sm in iste r iu m  

/ d e s  In n e rn  e in g e re ic h t  w u rd e  u n d  im  A r t ik e l I  fo lg e n d e r­
m a ß e n  la u te t:

„ G e m ä ß  A r t ik e l 153 d e r  R e ic h s v e r fa s s u n g  w ird  
b e stim m t:

■i rr r '  - Artikel L
D a s  g e sa m te  V e rm ö g e n  d e r  F ü rs te n , d ie  b is  zu m  

J a h re  19 18  in  e in e m  d e r  d e u tsc h e n  L ä n d e r  re g ie rt  
hab en , s o w ie  d a s  g e sa m te  V e rm ö g e n  ih r e r  F a m ilie n  
u n d  F a m ilie n a n g e h ö r ig e n  w ir d  z u m  W o h l e  d e r  
A 1 1 g e  m e i a  h  e  i  t  o h n e  E n t s c h ä d ig u n g  e n te ign e t. 
—  D a s *  K a p i t a l  v e r m ö g e n  g e h t  I n  d a s  
E i g e n t u m  d e s  R e i c h e s  ü b e r .  D a s  ü b r ig e  
V e rm ö g e n , in sb e so n d e re  d ie  la n d w irtsc h a ft lic h e n  
G ü te r, F o rs te n  u n d  B e rg w e rk e ,  w ir d  E ig e n tu m  d e s  
L a n d e s , in  d em  d a s  b e tre ffe n d e  F ü rs te n h a u s  b is  z u  
se in e r A b se tz u n g  re g ie r t  h a t “

\  D ie s e s  g ro ß z ü g ig e  B e t ru g m a n ö v e r  am  P ro le ta r ia t , 
a u s  d e sse n  N a iv it ä t  u n d  D u m m h e it  d ie  K P D .  N u tz e n  z u  
z ie h e n  ho fft, s te llt  a lle s  v o n  d e r K P D .  den A rb e ite rn  b is ­
h e r G e b o te n e  in  den S c h a tte n . D a s  V e rm ö g e n  d e r E x -  
F ü rs t e n  s o ll » zu m  W o h le  d e r  A llg e m e in h e it“  o h n e  E n t -  

1 Schädigung e n te ig n e t w e rd e n  und g e h t J n  das Eigentum 
d e s  R e ic h e s“  ü b e r. W e n n  d e n  in  d e r  K P D .  u n d  im  „ R o te n  

F ro n tk ä m p fe rb u n d “  o rg a n is ie r te n  P ro le t a r ie rn  n o c h  nicht 
die p r im it iv s te n  G ru n d sä t z e  d e s  K la s se n k a m p fe s  v ö llig  
a b h a n d e n  g e k o m m e n  s in d , s o  m ü ß te  ih n e n  (t ro tz  der im 
A r t ik e l 11 g e fo rd e rte n  V e rw e n d u n g  d e r  e n te ign e te n  
F ü rs te n v e rm ö g e n  z u  G u n ste n  b e st im m te r n o tle id e n d e r 
V o lk s s c h ic h te n ) k la r  w e rd e n , d a ß  d ie se  F o rd e ru n g  a n  d ie  

D e m o k ra t isc h e  R e p u b lik  g e ric h te t  is t, in  d e r d ie  B o u r ­
g e o is ie  und ih re  H e lfe r sh e lfe r  uneingeschränkt a u f G ru n d  
d e r  re p u b lik a n isc h e n  V e r fa s s u n g  d ie  p o lit isc h e  u n d  w ir t ­
sc h a ftlic h e  M a c h t  b e s itz e n . D a s  „ W o h l d e r  A llg e m e in ­
h e it in  e in e m  K la s s e n s t a a t  n n d  d a s  „ E ig e n tu m  d e s  
R e ic h e s  w e rd e n  v o n  d e r  k a p ita lis t is c h e n  R e g ie ru n g  u n d  
ih re n  S a c h w a lte rn  w a h rg e n o m m e n  u n d  behüte t. S e lb s t  
d ie  J ^ o t e  F a h n e “  is t  g e z w u n g e n , fa s t  täglich in fo lg e  d e r  
ü b e r re b e llisc h e  u n d  g e g e n  d e n  k a p ita lis t is c h e n  S ta c h e l 
lö c k e n d e  P ro le t a r ie r  v o n  d e r  K la s se n ju s t iz  v e rh ä n g te  
U rte ile  fe stzu ste lle n , d a ß  d ie  Arbeiter in dieser Demokra- 
tfc<*en Republik vogelfrei sind. A lle  d e m o k ra t isc h e n  
„ R e c h te  s in d  Illu s io n e n . M a c h t  g e h t  v o r  R e ch t.

D ie  re p u b lik a n isc h e  V e r fa s s u n g  a ls  A u s d ru c k  d e r  
v o rh a n d e n e n  M a c h tv e rh ä ltn is s e  s ic h e rt  la u t  A r t ik e l 153 
d e r  B o u rg e o is ie  d a s  P r iv a te ig e n tu m . W e n n  d ie  p a rla ­
m e n ta r isc h  e in g e ste llte  K P D .  a ls o  d ie  A rb e it e rk la s se  f ü r  
«He V e r fa s s u n g  d e r  D e m o k ra t ie  e in sp a n n t, um  

ih re  sc h e in re v o lu t io n ä re  P h ra se n p o lit ik  z u  v e rte id ig e n , 
is t  d a s  e in e  D e m a g o g ie  sc h lim m ste r  u n d  g e f t h i lie b ste r 
A r t  S ie  w ill K le in b ü rg e r  fa n g e n  u n d  „ A rb e ite rfü h re r“  
d e r  _ S P D .  a n d  G e w e rk sc h a fte n  ü b e rtru m p fe n  u n d  m iß ­
b ra u c h t  d a z u  d ie  d u rc h  A rb e it s lo s ig k e it  u n d  H u n g e r  z e r­
m ü rb te n  u n k la re n  A rb e ite rm a sse n , d ie  d ie se  K o m ö d ie  m it 
d e m  V o lk se n tsc h e id  z u r  S t ä r k u n g  d e r  R e p u b lik  le id e r 
u n b e se h e n  m itm ach e n . S t im m e n fa n g  u n d * M a s se n b e t ru g  

s in d , w ie  f ü r  je d e  p a r la m e n ta r isc h e  P a rte i, ' a u c h  L e b e n s ­
e le m e n t d e r  K P D „  f f ir  d a s  s ie  g e w is s e n lo s  m it  a lle n  M it ­
te ln  P ro p a g a n d a  m ach t, a u c h  b e i d e n  M it te lsc h ic h te n  u n d  
K le in b a u e rn , d ie  fü r  d a s  k ä m p fe n d e  P ro le t a r ia t  n ic h ts  
ü b r ig  hab en .

D ie  S P D .  u n d  d ie  G e w e rk sc h a fte n , d ie  fe st  a u f d em  
B o d e n  d e s  k a p ita lis t is c h e n  E ig e n tu m s  ste h e n , k ü m m e rn  
s ic h  in  ih r e r  P o lit ik  b e i d e r  F r a g e  d e r  F ü rs te n a b fin d u n g  
w e n ig  u m  d a s  „ k o m m u n is t isc h e “  G e sc h re i n a ch  V o lk s ­
e n tsc h e id . S o  h a t  z. B .  d e r  S e k r e t ä r  d e s  A D G B .  N ö rp e l 
w ie d e rh o lt  e rk lä r t :  „EntscMdigungslose Fürstenenteig- 
nung ist '„Kohl**! u n d  d a b e i a u f  d ie  S te llu n g n a h m e  d e r  
„ k o m m u n is t isc h e n “  P a rte i k e in e r le i W e r t  g e le g L  U n d  
d e r  S o z ia ld e m o k ra t  H e id t a ls  s ä c h s is c h e r  M in is t e r p rä s i­
d e n t lä ß t  fo lg e n d e  N a c h ric h t  d u rc h  d ie  P r e s s e  b e k a n n t­
g e b e n :

TU. D r e s d e n ,  18. Januar. Zur Frage der Fürsten­
abfindung verbreitet die Nachrichtenstelle in der Staats­
kanzlei eine Meldung, in der es heißt: „Für Sachsen ist die 
Auseinandersetzung mit dem vormaligen Könighause durch 
den Vertrag vom 25. Juni 1924, der vom Landtag gegen 
sieben kommunistische Stimmen genehmigt worden Ist. 
erledigt. Damit hat der Antrag Rechtskraft erlangt; die 
sächsische Regierung ist an diesen Vertrag ebenso gebun­
den. wie das vormalige Königshaus. Weder eia Volksent­
scheid. noch ein Refchstagsbeschh* kam  aa einem nach 
den Vorschriften des zettenden bürgerlichen Rechtes von 
der sächsischen Regierung abgeschlossenen Vertrage 
etwas ändern.**
S o  s ie h t  d ie  b ü rg e rlic h e  „ R e c h tsfre ih e it“  a u s !

D ie s e  K le in b ü rg e r , d ie  in  d e r  .R e p u b lik  s ic h  ih re  
P frü n d e n  g e s ic h e rt  haben , d e n k e n  n ic h t  d a ra n , d e n  a b g e ­
d a n k te n  M o n a rc h e n  ih r  „ V e rm ö g e n “, d a s  s ie  in  J a h r­
h u n d e rte n  a ls  w ü rd ig e  N a c h k o m m e n  ih r e r  V o rfa h re n ,

Kommunistische Arbeiter - Partei 
Ortsgruppe Groß-Berlin.
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Saalban Frtedrichshain, abends * 8  Ubr:

D ^roliiaoD S jiM d^hm
D e m  G e d ä c h tn is  K a r l L ie b k n e c h t s , R o s a  L u x e m ­
b u r g s  u n d  v ie le r  ta u se n d  a n d e re r  R e v o lu t io n s ­

o p fe r g e w id m e t  —  -  —

Alfred Beierie sp r ic h t : Die Geschichte v o n  dea 
sieben Gehenkten v o n  L e o n i d  A n d r e j e w  

O r g e l k o n z e r t  u n d  A n s p r a c h e .

E in t r it t s p re is  im  V o r v e rk a u f  1 Mk. K a rte n  

b e i a lle n  B e r lin e r  F u n k t io n ä re n  n n d  Z e itu n g s -  
O b le u te n  d e r  K A P -  s o w ie  in  d e r B u c h h a n d lu n g  

fü r  A rb e ite r -L ite ra tu r, B e r lin  0 17, 
W a r s c h a u e r  S t ra ß e  49 , z n  h a b e n

i! Sorgt Hr Massenbesuch!

Der 14. Parteitag der Doi- 
sdiewlftl u d  die deutsche 

Jifttifer-Delegattoir
Dem Volkskommissar Rykow als Berichterstatter des 

Zentralkomitees der KPR. auf der Moskauer Gouvernements- 
Konferenz wurden schriftlich folgende Fragen gestellt:

„Sagen Sie. weicher Meinung ist das Zentralkomitee 
betreffs der in der U. d. SSR. zahlreich eintreffenden 
..Delegationen“? Verursachen diese nicht der U. d. SSR. 
viel Unkosten dadurch dafi für ihre Reisen grofie Mittel 
verausgabt werden?“

Darauf antwortete Rykow: 
h . ..Die Regierung der U. d. SSR. und unsere Partei 

haben für die Reisen der .Delegationen“ keinen Pfennig 
ausgegeben und geben nichts aus. Alle „Arbeiter-Dele- 
gationen“. die zu uns kommen, bringen laut Beschloß der 
Arbeiterversammlungen die notwendigen Geldmittel durch 
besondere Sammlungen und Umlagen aus den Betrieben 
des Landes auf. aus dem die „Delegation“ kommt“

(.Prawda“ vom 13. 12. 1925.) 
Auf dem 14. Parteitag der bolschewistischen Partei hat 

aber Stalin, der Generalsekretär der RKP., die Eridärungen 
Rykows in Bezug auf die durch die Arbeiter-Delegationen“ 
verursachten Unkosten wie folgt widerlegt:

„Ich habe vor kurzem gehört dafi auf der Moskauer 
Konferenz ein Genosse dem Genossen Rykow die Frage 
gestellt hat: „Werden uns diese Jfefogatlonea“ (der Ar­
beiter — Red. d. KAZ.) nicht za teuer?“  Genossen, so 

' darf man nicht sprechen. Sprechen Sie nicht in diesem 
Sinne von den Arbeiter-Delegationen“ die zu uns 
kommen. Es ist schändlich, so zu sprechen. Wir können 
und wir dürfen vor keinen Ausgaben, vor keinen Opfern 
halt machen, damit wir der Arbeiterklasse des Westens 
helfen, ihre Delegationen zu schicken, damit w ir ihnen 
helfen, sich davon zu überzeugen, dafi wenn die Arbeiter- . 
klasse die Macht erobert h a t  sie nicht nur dazu fähig is t 
den Kapitalismus zu zerstören, sondern auch den Sozia­
lismus aufzubauen.

Sie. die Arbeiter des Westens, wenigstens viele von 
ihnen glauben noch, dafi die Arbeiterklasse nicht ohne 
Kapitalisten auskommen kann . . . wir werden vor keinen 
Opfern halt machen, damit die Arbeiterklasse des Westens 
die Möglichkeit hat. sich davon zu überzeugen, daß wir 
der einzige Arbeiterstaat sind, ffir den es sich tohnt kn 
Westen zu käamfea aad dafi es sich lohnt «Besen gegen 

'  ihern Kapitalismus zn verteidgen. Hier werden wir keine 
Opfer scheuen . . . .  Diese Sache werden wir in der 
Zukunft weitertreiben, damit wir das Band zwischen der 

— Arbeiterklasse (!) unseres Landes und der Arbeiterklasse 
des Westens befestigen und dürft eine Barriere gegan

d e r  S te g re if r it te r  s ic h  zu sa m m e n g e ra u b t u n d  g e g a u n e rt  
h a b e n , ab ztm eh m en . S ie  fü rch te n , d e n  P ro le ta r ie rn  d a ­
d u rc h  e in  B e isp ie l z u  g e b e n , d a ß  Enteignung ü b e rh a u p t 
d u rc h fü h rb a r  i s t  E s  w ä re  d a n n  v ie lle ic h t  m ö g lic h , d a B  
d a s  P ro le t a r ia t  e in e s  sc h ö n e n  T a g e s  d a ra n  g in g e , n a ch  
d ie se m  V o rb Ü d  a u c h  se in e  A u s s a u g e r  z u  e n te ign e n . D a ­
m it  w ü rd e n  a u ch  d ie  S P D . -  nmf G e w e rk sc h a ft sg rö ß e n  
v o n  ih re n  T h ro n e n  g e stü rz t  w e rd e n  u n d  ih re  P rü n d e n  
v e r lie re n .

D ie  A rb e ite rk la s se  m u ß  a ls o  k la r  e rk e n n e n , d a B  im  
b ü rg e r lic h e n  S t a a t  d a s  K a p it a l a lle in  h e r r s c h t  u n d  be ­
stim m t, 'd a ß  d a s  P a r ia jn e n t  n u r  d ie  g e sc h ic k t  v e rk le id e te  
K u lis s e  fü r  d ie se  b ü rg e rlic h e  K la sse n d flc ta tu r d a r s te llt  
D ie  je tz t in  D e u tsc h la n d  s e it  m e h r a ls  6  W o c h e n  h e r r ­
sc h e n d e  R e g ie ru n g s k r ise ,  b e i d e re n  L ö s u n g  d a s  P a r la ­
m e n t v ö llig  a u sg e sc h a lte t  w ird , d e m o n str ie rt  d ie se n  Z u ­
sta n d  a u g e n fä llig . D ie  A b le n k u n g  d u rc h  d e n  R u m m e l 
d e s  V o lk se n tsc h e id s  t rü b t  d e n  B l ic k  d e s  P ro le t a r ia t s  fü r  
d ie se  T a tsa c h e n  u n d  t ä u s d it  e s  ü b e r d ie  w a h re n  U r ­
sa c h e n  se in e r  fu rc h tb a re n  K la s se n la g e . D ie  K P D .  h a t  w ie  
aO e  p a rla m e n ta risc h e n  P a rte ie n  a n  S o lc h e n  T ä u s c h u n g s ­
m a n ö v e rn  e in  In te re sse , u m  ih re  s c h e in re v o lu t io n ä re n  
P h ra s e n  a n  d e n  M a n n  z u  b rin g e n . D ie  A n t w o r t  d e s  k la r -

(„Prawda“ vom 20. Dezember 1926.) 
An sich hat die Frage, ob die russische Regierung die 

verschiedenen „Delegationen“ einschließlich der deutschen 
finanziert h a t  keine Bedeutung und ist kein Argument hei der 
Beurteilung der Ergebnisse ihrer „Stadienreisen“. Anf den 
Vorwurf, dafi sie (die „Arbeiter-Delegationen“) von der russi­
schen Regierung finanziert worden sind, kann sich nur die 
Kritik der beschränkten Sozialpatrioten aufcauen.

Für uns ist obige Erklärung Stalins insofern voo W ert 
als sie, verglichen mit der Behauptung der deutschen „Ar­
beiter-Delegationen", dafi sie nicht auf Kosten der russischen 
Regierung ihre Reisen in RuBland unternommen h a t  zeigt, wie 
sie schwindeln kann. Vom Klassenstandpunkt des internatio­
nalen Proletariats aus ist es kein Verbrechen, wenn die Ar­
beiterklasse eines Landes von der Regierung eines anderen 
Landes finanzielle Unterstützung bekommt die aber ven cftMr 
Regier—g der Arbeiterklasse kommt und zur Führung des 
Befreiungskampfes d e s ' Proletariats bestimmt is t  Die Tat­
sache, dafi die deutsche „Arbeiter-Delegation“ behauptet, dafi 
(n Rufiland die Arbeiterklasse herrscht andererseits aber 
leugnet daß sie von der russischen Regierung finanziert wor­
den ist, beweist, daß sie entweder an nationalistischer Be­
schränktheit leidet oder sich seihst nicht über dm proleta­
rischen Charakter d n  rassischen Staates Im U vea h t

blickenden revolutionären Proletariats auf dieJUusions- 
und Trickparolen der KPD. mit ihrem Linksblock und 
ihrer Einheitsfront mit den wild gewordenen Kleinbür­
gern Und Kleinbauern kann nnr lauten:

Sturz der kapitalistischen Wirtschaftsordnung nad 
usbeuter!

Eroberung der pofltischen Macht und Errichtung der 
Bedarfswirtschaft unter der Dktatur


